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Nro. 158, 


deschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
11. Juli. 
+ Desiderius Erasmus Roterdamus, ein hell- 
denkender, gelehrter Mann, Herausgeber von 
Classikern und Kirchenvätern des Grundtex- 
tes des Neuen Test.; etc. 7 
„ Stiftung der Societät der Wissenschaften zu 
Berlin. 
Maubeuge ergiebt sich an die Verbündeten. 
„ Ankunft des Erzherzogs Albrecht aus Verona 
in Wien, 
„ Prinz Lepold von Hohenzollern leistet Ver- 
zicht auf den spanischen Thron. 
——— . —— 


Zur Ariegslage. 

Nach ruſſiſchen Berichten, die nicht anzu⸗ 
zweifeln Veranlaſſung geben, iſt das 8. ruſſiſche 
Armeekorps (General Radetzki) nach verſchiedenen 
Kämpfen ſeiner Avantgarde und der in ſeinen 
Flanken weſtlich und öſtlich ihn deckenden Abthei⸗ 
lungen von anderen Armeekorps nicht nur bis 
Tirnowa, ſondern bis an die in den Balkan 
führenden Päſſe ſüdlich vorgedrungen und ſind 
von ihm Dranowa, Nowojelo und Stalanitza 
beſetzt, während ſeine Cavallerie die zurückwei⸗ 
chenden Türken verfolgt und mit ihnen Fühlung 
behielt. Es iſt damit auch die Frage der Ge⸗ 
winnung von Biela behoben, das, wie von Pe⸗ 
tersburg offiziell gemeldet worden, am 1. Juli 
bereits mit ſeiner wichtigen Brücke über die 
Jantra erkämpft und auskömmlich durch ſeine 
Beſatzung gefichert worden war. Der Ueber⸗ 
gang bei Turnu⸗Margurelli hat den Ruſſen (es 
ſollen dort beinahe drei Armeekorps noch über 
geben) nach mehrfachen Verſuchen bisher nicht 
gelingen wollen und wenn durch ihr Bombarde⸗ 
ment von Nicopolis die Stadt auch vollſtändig 
zerſtört iſt, ſo iſt der Widerſtand der Feſtungs 
werke nicht gebrochen. Das bei dieſen 
Verſuchen großen Verluſten ausgeſetzt geweſene 
9. Armeekorps — anfänglich für de kleine 
Wallachei und zur Unterſtützung der Rumänier 
beſtimmt, — iſt nun auf Zimnitza wo jegt haupt» 
fachlich Artillerie übergeführt wird, gleichfalls 
dirigirt worden. In Formalion iſt unter Gene⸗ 
ral Gowitba ein neues Cavallerie-Vorhut⸗ Corps, 
das die Spitze aller dort operirenden Corps 
einnehmen ſoll. Es ſollen 2 Cavallerie⸗Brigaden, 
die bulgariche Legion und eine Schützenbrigade 
daſſelbe bilden. Widdin und Kalafat beſchießen 
ſich fortdauerd unter bedeutenden Zerſtörungen. 


Jiebe für Liebt. 


Roman 


von 
Hermine Frankenſtein. 
Fortſetzung) 
35. Kapitel. 

Die Worte, welche er von Auſtin Bertram's 
Lippen batte fallen hören, hallten Francis Va⸗ 
va our mit einer Hartnäckigkeit in den Ohren, die 
er ſich nicht zu erklären wußte. Am Ende war 
es doch nur ein Spiel der kranfthaft erregten 
Phantaſie, daß er gerade dieſe beiden Namen 
nannte. 

„Jasper Gloſſon — Maddalina Wynne 
Warum beſchäftigen ihn gerade dieſe Na⸗ 
men?“ 

Das war die Frage, welche ſich Francis Vava⸗ 
ſour unaufhörlich aufdrängte und er beſchloß, 
ſobald es die Stunde nur geſtattete, zu Claudia 
zu fahren. 

Den erſten Namen hatte er ſeines Wiſſens 
nie früher gehört, aber der zweite war ihm gar 
wohl bekannt durch Claudia's häufige, liebevolle 
Erzählungen von ihrer Mutter. 

„Jasper Gloſſon.“ 

Er wiederholte ſich den unbekannten Namen 
von Zeit zu Zeit, während der Wagen ihn ſchnell 
durch die Straßen führte. Er bemühte ſich ver⸗ 
geblich, ſich auf etwas zu beſinnen. 

Plötzlich durchzuckte ihn blitzartig ein ſchreck⸗ 
licher Gedanke, und es ſchnürte ihm faſt das 
Herz zuſammen. 

„Jasper Gloſſon! Der Handschuh! J. G!“ 
keuchte er erſchrocken vor ſich hin, als die, Erin⸗ 
nerung an die Anfangsduchſtaben in dem Hand» 
ſchuh, der auf dem Platze, wo Mr. Bouverie 
ermordet worden war, gefunden wurde und ihm 
ſpäter auf jo räthſelhaſte Art abhanden gekommen 
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In der Dobrudſcha haben die abziehenden Tſcher⸗ 
keſſen an mehreren Orten ganz ſchauderhafte 
Schandthaten verübt, bei Kuſtendſche an einem 
Orte 60 Chriſten ermordet. 

Die Mißerfolge in Armenien auf 
ruſſiſcer Seite werden nun auch direct 
von Petersburg zugegeben; wir finden in der nach 
Berlin gelangten, an anderer Stelle von uns 
mitgetheilten diesbezüglichen Meldung eine Be⸗ 
ſtätigung der von uns bei Eröffnung des Feld⸗ 
zuges ausgeſprochenen Befürchtung, daß das 
Stärkeverhältniß der ruſſiſchen aſiatiſchen Armee 
von Vornherein unauskömmlich bemeſſen worden 
ſei. Eine Einnahme von Erzerum iſt wohl für 
dies Jahr mit dem eingetretenen Rückmarſche 
der mobilen Corps unter General Melikow, Hei⸗ 
mann und Tergukaſoff aufgegeben, vielleicht 
aber gelinzt die Einnahme von Kars in Folge 
deſſen ſchneller. 


Die engliſche Flotte. 
II 


Ueber die Rückkehr der ;britiihen Mittel⸗ 
meerflotte aus dem Piräus nach der Beſikabai 
gehen die Meinungen der Blätter noch immer 
auseinander. Während „Standard“, „Dayli 
Telegraph“, „Morning Poſt“ und „Pall Mall 
Gazette“ den Act als eine durch die Verhältniſſe 
gebotene Vorſichtsmaßregel charakteriſiren und in 
die Regierung dringen, noch einen Schritt weiter 
zu gehen und Truppen nach dem Eingange zu 
den Dardanellen zu ſenden, urtheilen „Times“ 
und „Daily News“ etwas kühler über die 
neueſte Schwenkung in der engliſchen Orient⸗ 
politik. „Ihrer Majeſtät Regierung — bemerkt 
die „Daily News“ — mag in dem Beſitz von 
Informationen ſein, welche einen ſo ernſten 
Schritt wie die Abſendung der Flotte nach der 
Beſikabai rechtfertigen dürfte, aver in Deutfch⸗ 
land und Oeſterreich ſowie in Rußland wird 
man fragen, was bedeutet er? Wirft man 
einen Rückblick auf die jüngſten Unterhandlungen 
und die alte Politik dieſes Landes, ſo muß man 
geſtehen, daß dieſer zweideutige Akt des engliſchen 
Kabinets Anlaß zu einer ernſten Beſchwerde auf 
Seiten Rußlands geben und ſich als der erſte 
Schritt auf der Bahn abwärts, die zum Kriege 
führt, erweiſen mag. Die Ruſſen haben gegen⸗ 
wärtig ihre Hände voll und werden einen Akt, der 
nur mit Feindſeligkeiten droht, wahrſcheinlich 
unbeachtet vorübergehen laſſen. Fürſt Gortſcha⸗ 
koff dürfte keine Herausforderung annehmen, 


war, in ihm aufblitzte. 

Ja, dieſe Anfangsbuchſtaben waren voll⸗ 
kommen gleich, und es war ein ſeltſamer Zufall, 
den Namen von Auſtin Bertrams Lippen zu 
hören. Sicherlich mußte er den Mann kennen 
und war vielleicht in ſein Verbrechen ver— 
wickelt. 

„Himmliſche Mächte!“ rief er aus; „wenn 
ich endlich auf der Spur wäre. Es würde we⸗ 
nigſtens meinem verwüſteten Leben einen Zweck 
geben, ein Ziel, das mich meinen bitteren Er⸗ 
innerungen entreißt.“ 

Bleich und aufgeregt in innerſter Seele, 
langte er vor Claudia's Haus an, wo er von 
der jungen Künſtlerin, die ſehr leidend und an⸗ 
gegriffen ausſah, auf das Herzlichſte begrüßt wurde. 

Franeis konnte, obgleich von ſeinen eigenen 
Gedanken ganz und gar beſchäftigt, nicht blind 
fein gegen das veränderte Ausſehen Claudia's 
und ſagte, nachdem die erſten Begrüßungen vor⸗ 
über waren: 

„Was iſt Ihnen, Claudia? Sind Sie 
krank?“ 

„Ich bin nicht ganz wohl,“ antwortete fie 
mit traurigem Lächeln; „und ich fühle mich zu⸗ 
weilen fait geneigt zu wünſchen, daß ich nie wies 
der wohl würde.“ 

„Claudia!“ 

„O, ich kann mir nicht helfen, Francis. 
Das Leben bietet mir ſo wenig Gutes. Ich habe 
kein Daheim, kein Vaterland, keine Freunde, die 
mich lieben oder erheitern würden.“ 

Und während ſie ſprach, ſenkte ſie den Kopf 
auf ihre Hände und brach in einen Strom von 
Thränen aus. Er bemühte ſich, ſie zu tröſten, 
doch es gelang ihm nicht, und er mußte ſie fort 
weinen laſſen, bis der Sturm ihrer Aufregung 
ſich ein wenig gelegt hatte. 5 

„Beachten Sie nicht, was ich ſage,“ ſagte 


ſo lange er ſie vermeiden kann, und bis Dro⸗ 
hungen mit Feindſeligkeiten zu Handlungen der 
Feindſeligkeit übergehen, mag es faſt als ausge⸗ 
macht gelten, daß er Lord Beaconsfield erlauben 
wird ſich mit Demonſtrationen zu ergögen. A ber 


nichts deſtoweniger iſt der von der Regierung 
gethane Schritt, falls er nicht irgend eine Recht⸗ 


fertigung hat, die dem Publikum noch unbekannt 
it, gefährlich und unpolitiſch.“ Die „Times“ 
ſagt: „Wenn die Regierung wirklich der Anſicht 
iſt, daß der Zweck unſere Stellung in Konſtan⸗ 
tinopel und den Dardanellen zu ſichern, dadurch 
weſentlich gefördert wird, indem die Flotte von 
einer Seite des Archipelagus nach der anderen 
geſendet wird, fo iſt der Akt hinreichend gerechte 
fertigt. Noch wollen wir behaupten, daß eine 
bloße Demonſtration einen Entſchluß bedeute, 
einen gehörigen Antheil an der ſchließlichen Re⸗ 
gelung der orientaliſchen Angelegenheiten zu neh: 
men, nicht ganz legitim ſein mag. Alle Staa⸗ 
tin ſind gewohnt Truppen an ihrer Grenze zu pla⸗ 
ciren, nicht jo ſehr für den unverzüglichen milie 
täriſchen Vortheil, ſondern um zu zeigen, daß 
ſie obachtſam ſind und eine Politik geltend zu 
machen haben. Aber es iſt zu hoffen, daß dieſe 
beſondere Demonſtration nicht wieder mit vorwi⸗ 
tziger Schwatzhaftigkeit als ein Beweis dafür 
gedeutet werden wird, daß England der türki⸗ 
ſchen Macht militäriſche Unterftügung gewähren 
dürfte. Man könnte ſich nichts Rückſichtsloſeres, 
Ungerechtertigteres und Grauſameres für die hart⸗ 
näckige und itregeleitete Raſſe denken, welche die 


ſchlimmſten Folgen der Tauſchung treffen 
würden.“ 
Deutſchland. 
Berlin, den 9. Juli. Nach einem Tele 


gramm des „W. T. B.“ ans Ems iſt Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer, welcher ſich des beſten Wohl— 
ſeins erfreut, am Sonntag, 8. Juli, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, unter enthuſiaſtiſchen Kundgebun⸗ 
gen des Publikums nach Koblenz zum Beſuch 
der Kaiſerin abgereiſt und dort am Abend 6 Uhr 
eingetroffen. 

— Nach einem Telegramm des „W. T. 
B.“ aus Brüſſel iſt General Grant heute früh 
mit ſeiner Familie von dort nach Köln abgereiſt. 
Ein Flügeladjutant des Königs Leopold und die 
Mitglieder der dortigen amerikaniſchen Gelandt- 
ſchaft begleiteten denſelben zum Bahnhofe. 

— Das neueſte Reichs-Geſetzblatt bringt 
die erwartete Veordnung, betreffend das „Ver— 
bot der Ausfuhr von Pferden“. Dieſelbe aus 


ſie endlich. „Es iſt undankbar von mir, ſo zu 
ſprechen. Ich weiß, daß ich viele gute Freunde 
habe. Sie ſind der Erſte unter ihnen; aber ich 
bin ſo müde und unglücklich. Können Sie er⸗ 
rathen wo ich geſtern Abend war?“ 

Sie ſchaute ihn flehentlich an, und er ver 
ſtand ſie. 

„Ja. Ich bedauere es auch gar ſehr, Clau⸗ 
dia. Ich bin von Ihrer Unſchuld ſo überzeugt, 
wie von der eines Engels, aber Alle kennen 
Sie nicht ſo, wie ich Sie kenne, und es betrübt 
mich, fo wegwerfend von Ihnen ſprechen zu bö- 
ren, und zu wiſſen, daß ich nichts zu Ihrer 
Vertheidigung vorbringen kann, als meine eigene 
Ueberzeugung. Können Sie, was Sie anſtreben, 
nicht erreichen?“ 

„Nein, Francis. Ich fühle es, daß ich je⸗ 
dem Verdacht wehrlos gegenüberſtehe, aber ich 
habe kein anderes Mittel, mein Ziel zu erreichen. 
Wüßte man, was ich ſuche, man würde mich 
auslachen, ja, mich vielleicht ſogar für wahnſin⸗ 
nig halten, und dennoch bin ich überzeugt, daß 
ich auf der rechten Fährte bin.“ 

„Aber weßhalb wollen Sie Ihren Freunden 
nicht vertrauen? Laſſen Sie mich theilnehmen an 
Ihrem Streben.“ 

„Nein, Nein — Sie können mir am we⸗ 
nigſten helfen. Und dennoch will ich Ihnen ver⸗ 
trauen, Francis! Unter einer Bedingung.“ 

90 5 verſpreche, ſie anzunehmen, welche es 
auch ſei.“ 

„Sie dürfen kein Wort von dem, was ich 
Ihnen ſage, weiter erzählen, bis ich Ihnen die 
Erlaubniß dazu gebe.“ ; 

„Fahren Sie fort. Sie haben mein Ver⸗ 
ſprechen.“ 

„Ah, ich weiß, daß ich Ihnen vertrauen 
kann. Hören Sie alſo — Lord Nortonſhall be⸗ 
abſichtigt —* 


Bad Ems vom 7. Juli datirt und vom Fürſten 
Bismarck gegengezeichnet, beſteht aus folgend 

drei Paragraphen: $ 1. Die Ausfuhr von Pfer⸗ 
den iſt über ſämmtliche Grenzen gegen das Aus⸗ 
land bis auf weiteres verboten. § 2. Das Reichs ⸗ 
kanzler⸗Amt ift ermächtigt, Ausnahmen von die 
ſem Verbot zu geſtatten und etwa erforderliche 
Kontrolmaßregeln zu treffen. § 3. Gegenwär⸗ 
tige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 
kündigung in Kraft. Urkundlich ꝛc. ꝛc. Br 


— Bei ſämmtlichen Unterzeichnern des 
Aufrufs an die Studenten Deutſchlands in 
Sachen Dührings hat, wie die „Berl. Freie 
Preſſe“ mittheilt, am Sonnabend früh auf Ber 
anlaſſung des Univerſitätsgerichts ſeitens der 
Kriminalpolizei Hausſuchung ſtattgefunden. Die 
ſelbe war erfolglos. Nur bei einem der Stu⸗ 
denten waren kurz vorher ungefähr 100 Kreuz⸗ 
banderemplare ſeitens der Poſt als unbeſtellbar 
zurückgekommen, dieſelben wurden konſiszirt. 

— Ein offiziös⸗ruſſiſche Auslaſſung des 
Wolff'ſchen Tel.⸗Bur. lautel: Nach aus Peters⸗ 
burg vorliegenden informatoriſchen Mittheilungen 
von 7. d. find die Rückwärtsbewegungen der 
drei ruſſiſchen Truppenabtheilungen in Aſien 
keineswegs die Folge einer Ausdehnung des 
weſentlich niedergeworfenen Aufſtandes im fau | 
kafiſchen Gebirge, vielmehr find dieſelben der 
militäriſchen Erkenntniß zuzuſchreiben, daß die 
betreffenden drei Kolonnen der Widerſtandskraft 
des Feindes gegenüber, welche man unterſchätzt 
hatte, zu ſchwach waren. General Tergukaſſoff 
und General Oklobjio operirten mit 8 bis 10 
Bataillonen. General Loris⸗Melikoff hat deren 
etwa 12. — Der Zwiſchenfall Wellesley hat 
einen alle Theile befriedigenden und vollkomme⸗ 
nen Abſchluß gefunden. — Die Ernteausſichten 
ſind faſt durchweg befriedigend. — Juſtizminiſter 
Graf Pahlen wird demnächſt von ſeiner Inſpek⸗ 
tionsreiſe zurückerwartet. Alle übrigen Miniſter 
mit Ausnahme des Kriegsminiſters, des Mini⸗ 
ſters der auswärtigen Angelegenheiten und des 
Miniſters für den öffentlichen Unterricht, ſind 
in Petersburg für die Dauer des Sommers 
verblieben. 8 


— Aus dem Elſaß. Die elſäſſiſch⸗lothrin⸗ R 
giſchen Blätter freifinniger Tendenz notiren ges - 
wiſſenhaft die Namen der vielen aus ihrem 
Lande ſtammenden franzöfiihen Beamten, welche 
der „moraliſchen Ordnung“ zum Opfer fallen. ; 
Natürlich macht es in Elfah-Kothringen einen 
peinlichen Eindruck, daß Männer, welche für F 
BB I 1 

Sie ſtockte plötzlich und Francis 5 

„Was beabſichtigt er?“ E 
„Seine Frau zu ermorden“ * 
Claudia, find Sie wahnſinnig?“ 4 
„Still — hören Sie mich zu Ende. Er 
hat die Fläſchchen aus meinen Käſtchen geſtohlen 

5 
{ 


fragte: 


— ich weiß — in dem Glauben, ich würde ih» 
ren Verluſt nie entdecken, oder wenn auch, ihn 
nie beargwöhnen. 

„Was, um des Himmels willen, hat einen 
ſolchen Verdacht in Ihnen erregt? Ich weiß, 
daß Alma ſeltſame Befürchtungen hegt — fie 
ſagte mir es ſelbſt — aber Sie —“ J 

„Ich bin deſſen gewiß,“ rief ſie nachdrucks. 
voll aus. „Ich ſagte Ihnen ja, daß, wenn ich 
meinen Gedanken Ausdruck gäbe, man mich aus⸗ 
lachen würde. 

„Ich lache Sie nicht aus, Claudia; aber 
dieſer Gedanke iſt zu entſetzlich.“ 

„Sie würden mir glauben, wenn Sie, wie 
ich, den teufliſchen Ausdruck und die Art und 
Weiſe geſehen hätten, in der Lord Nortonſhall 
am Abend ſeiner Rückkehr von Weſterpark von 
ihr ſprach. Er ſpricht 7 mir fortwährend von 
der Möglichkeit ihres Todes, und ift ſogar fo 
weit gegangen, mir für den Fall, daß dies ein⸗ 
tritt, ſeine Hand anzubieten.“ 

„Der Elende!“ rief Francis aus. 

5 „Aber ich darf nicht zeigen, das ich ihn ver⸗ 
dächtige, das könnte nur beſchleunigen, was ich 
ſelbſt zu denken fürchte. Ich will das Verbrechen 
aufhalten, wenn ich kann. Ich will entweder 
die Fläſchchen zurückerlangen oder, wenn mir das 
nicht gelingt, ibn bezüglich ihres Inhaltes zu 
täuſchen verſuchen, ſo daß er den Schlaftrunk 
ſtatt des Giftes benutzt. 

„Aber woher dieſes ſeltſame Intereſſe für 
Lady Nortonſhall? Sie kennen ſie nicht.“ ; 

„Das iſt wahr, aber Sie kennen fie und 
lieben fie.” £ 4 


nkreich optirt haben von Herrn Fourtou, ihrer 
emter einfach entſetzt werden, weil ſie republi⸗ 
ziſche Neigungen haben. 


Ausland. 


Defterreih. Wien, 8. Juli. Telegramm 
es „N. W. Tageblattes“ aus Itzkany: Bei Sim⸗ 
nitza wird jetzt hauptſächlich Artillerie über die 
Donau befördert. Man ſchätzt die türkiſchen 
ruppen, welche ſich auf der Linie Ruſtſchuk⸗ 
iddin befinden, auf 165,000 Mann. Don 
Carlos hält ſich in Kalafat auf. 

Frankreich. Am Sonnabend Vormittag 
empfing Herr Gambetta eine Deputation der in 


Biene (Schweiz) etablirten Franzoſen, welche ihm 
eine Adreſſe und eine konbare Uhr überbrachten. 


Die Adreſſe, von 39 Perſonen (meiſtens Elſaß⸗ 


Lothringer, die für Frankreich optirt haben) un⸗ 


terzeichnet, giebt den Gefühlen Ausdruck, welche 


richt daß Vertrauen und die Hoffnung aus, 
ß es Gambetta und „ſeinen eminenten Mit⸗ 


arbeitern“ gelingen werde, die Republik zu retten. 


Gambetta antwortete in einer Rede, worin er 
den Deputirten verſicherte, daß die Exiſtenz der 
Republik nicht gefährdet ſei. Was jetzt vorgehe, 
ſei unvermeidlich geweſen und, nachdem man das 
erkannt habe, müſſe man ſich Glück dazu wuͤn⸗ 
ſchen, daß man dadurch in die Lage gekommen 
ei, der Sache ein ſchnelles Ende zu machen. 

e monarchiſchen Parteien hätten ſich der Ge⸗ 


8 walt bemächtigt und würden dieſelbe während 
drei Monate ausüben, „aber durch dieſe drei 


Monate werden wir drei Jahre gewinnen.“ In 


fer einigen Wochen werde Frankreich dieſe ganze Ge- 


e zur Vernunft bringen. „Denn, wenn 
rankreich geſprochen haben wird, wer wird ſich 


dann im Stande glauben, ſich dem Willen Frauk⸗ 


reichs zu widerſetzen?“ Gambetta ſagte ferner, 


5 daß im ganzen Lande auch nicht die geringfie 
Beunruhigung über den Ausgang dem Kampfes 
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herrſche und daß nach abgegebenem Verdikte, was 
man auch thun möge, „alles in friedlicher Weiſe 


wieder ſeinen natürlichen und legitimen Platz 
einnehmen werde. Der Schluß der Rede wird 
beſonders bemerkt werden, weil darin Gambetta 
ganz offen Thiers, „deſſen Geſundheit niemals 
ſolider und brillanter geweſen ſei“ als Kandida⸗ 
ten für die Präſidentſchaft der Republik bezeichnet, 
während er ſich ſelbſt die folgende Stellung an⸗ 
weiſt: „Was mich anbetrifft, ſo können Sie ſa⸗ 
gen, daß ich keineswegs die Prätention habe, in 
dem begonnenen Kampfe eine, wie man ſich aus⸗ 
drückt, „alternative plebiscitaire“ vorzuſtellen. 
Ich habe meinen Kampfplatz in den Reihen der 
Demokratie, der ich mit Uneigennützigkeit und 
ohne jeden Hintergedanken diene.“ 

Paris, den 8. Juli. Das von 
der Linken der aufgeloͤſten Kammer einge⸗ 
ſetzte Juriſtencomité hat heute eine erſte Konſul⸗ 
tation veröffentlicht, in welcher daſſelbe ausführt, 
daß die von den Präfekten gegen die Journalver⸗ 
käufer ergriffenen Maßregeln ungeſetzlich ſeien. 
Wie der „Temps“ wiſſen will, beabſichtigte das 
Kabinet, mit einer Gegenkonſultation konſervati⸗ 
ver Advokaten darauf zu antworten. — Der 
„Nat. Ztg.“ wird gemeldet: Sämmtliche repu⸗ 
blikaniſchen Blätter drucken die Rede Gambetta's 
an die Deputation der Franzoſen aus der Schweiz 
ab, welche als eine Art Wahlmanifeſt betrachtet 
wird, wodurch die Wähler aufgefordert werden, 
durch ihr Votum zwiſchen Mae Mahon und 
— ... 


die im Auslande lebenden Franzoſen beſcelen und 


Thiers zu entſcheiden. Der „Francais“ giebt ſich 
die gewiß höchſt unnöthige Mühe, die Mitthei⸗ 
lung eines biefigen, Blattes zu dementiren, wonach 
in Folge der Ankunft des General Fabrice geſtern 
ein aufgeregter Miniſterrath ſtattgefunden hat, 
worin auf Drängen des Kriegsminiſters und des 
Herzogs Decazes beſchloſſen wurde, die Wahlen 
zu beſchleunigen. 

Großbritannien. London, den 7. Juli. 
Graf Ladislas Plater, der bekannte polniiche 
Emigrantenführer, hat, den engliſchen Blättern 
zufolge, an Karl Blind, von Schloß Rappers⸗ 
wyl, bei Zürich, aus, ein Dankſchreiben für deſ⸗ 
fen neueſte energiſche Brandmarkung der rufji- 
ſchen Eroberungspolitik gerichtet. (V. 3.) 
Juli. Nach einer Meldung des 
„Obſerver“ wird die Königin am nächſten Dien⸗ 
ſtag in Windſor über die in Aldershot ſtehenden 
Truppen eine Revue abhalten. Die Truppen 
würden am Mittwoch nach Aldershot zurück— 
kehren. 

Italien. Rom, 4 Juli. (Die Tochter 
Antonellis) Geſtern hat der Prozeß begonnen, 
welchen die Tochter des Kardinals Antonelli, 
Gräfin Loreta Lambertini, gegen die Erben des 
Kardinals wegen Herausgabe des Nachlaſſes von 
40 Millionen angeſtrengt hat. Die Klägerin 
verlangt die Vorladung dreier Zeugen, einer 
Hebeamme, eines ſiebzig Jahre alten Prieſters 
und eines ehemaligen alten Dieners Antonelli's, 
durch welche ſie die Wahrheit ihrer Angaben 
erweiſen will. Bisher hieß es, die Klägerin ſei 
die Tochter einer gewiſſen Frau Marconi und 
des Kardinals. Nach der Klageſchrift jedoch be⸗ 
hauptet die Gräfin Lambertini aus einer Ver⸗ 
bindung zu ſtammen, die der Kardinal mit einer 
ausländiſchen Dame eingegangen war. Man 
werde dieſe Dame, welche jetzt noch in kinder⸗ 
reicher glücklicher Ehe lebte, nur dann nennen, 
wenn die verklagten Grafen Antonelli es vers 
langten. Gegen das Jahr 1850 ſoll eine nun» 
mehr verſtorbee Dame Marconi mit 
dem Kardianal Beziehungen unterhalten haben, 
über deren Natur deshalb kein Zweifel walten 
kann, weil damals die Dame bereits 45 Jahre 
zählte. Als Thatſache wird angeführt, daß die 
Marconi einen geſegneten Zuſtand fingirte und 
zu derſelben Zeit die Hilfe einer gefälligen He⸗ 
beamme vftenfibel in Anſpruch nahm, als eben 
die ſchoͤne junge Ausländerin ihre Wehen heran⸗ 
nahen fühlte. Die Hebeamme Namens Gerardi 
welche im Komplot war, brachte das neugeborene 
Kind der Fremden zu jener Marconi. Sowohl 
während der Zeit, als die wirkliche Mutter bei 
der Gerardi in Pflege war, wie auch oft rach— 
her, beſuchte Kardinal Antonelli die geheimniß⸗ 
vollen Freunde; Beide ſprachen Französſiſch, aber 
die Hebeamme verſtand doch ſo viel, um an der 
Vaterſchaft des Kardinals nicht einen Augen⸗ 
blick zu zweifeln. Manchmal erſchien auch der 
Kardinal in Begleitung ſeiner würdigen Mutter, 
welche von dem Daſein ihrer Enkelin volle 
Kenntniß hatte. Der Kardinal hatte be— 
fohlen, daß das Kind immer am Halſe 
eine ihm von demſelben geſchenkte Me⸗ 
daille trage, auf welcher zu leſen war: 
„Jacopo Antonelli 8. R. E. D. C. A. 
Publ. Negot. Pii IX P. M“ Seinerſeits trug 
er immer das Portrait des Töchterchens in ei» 
uem Behältniß aus rother Seide. Durch Ver— 
mittelung der Marconi wurden die Zinſen von 
120,000 Frank für die Erziehung des Kindes 
angewieſen. Auf gleichem Wege machte der 


„Und Sie würden fie retten um meiuet⸗ 
willen?“ 

„Ja Francis, um Ihretwillen.“ 

Ich weiß kaum, was ich Ihnen ſagen ſoll, 
Claudia, ſagte Francis von dieſer ſelbſtloſen 
Hingebung tief gerührt. Ste haben ſich eine 
Bee Aufgabe geſtellt, und wäre nicht ein 

enſchenleben — und welch' ein Menſchenleben 
— bedroht, ich würde ſagen, laſſen Sie dieſen 


Mann ſeinen eigenen Weg gehen, die gerechte 


Strafe wird ihn ſchon ereilen, ehe er ſein Ver⸗ 
brechen vollbringen kann. 

Sie werden mich gewähren laſſen, Francis,“ 
ſagte Claudia. „Genug davon für heute. Sie 
haben ſelbſt etwas auf dem Herzen, was Sie 
mir ſagen wollen.“ 

„Ja, Sie haben Recht — etwas, was mich 
ſehr verwirrt. Bertram iſt erkrankt und phantofirt 
entſetzlich; aber es iſt Methode in ſeinem Wahn⸗ 
ſinn. Hat Ihre Mutter je ſeines Namens er⸗ 
wähnt? 

„Meine Mutter? Nein. Weshalb fragen 
Sie danach?“ g 

„Weil er in ſeinem Delirium ganz deutlich 

ihren Namen — Maddalina Wynne, ausgerufen 


t. 
5 „Das kann ich nicht verſtehen. Haben 


Sie nicht herausgebracht, was er von ihr ſagte?“ 


„Nein; aber er ſprach gleichzeitig von einer 
anderen Perſon, als ob zwiſchen den Beiden eine 
Verbindung beſtände.“ 

„Wie war der andere Name? „Können Sie 
ſich deſſen erinnern?“ 

„Ja, und ich habe einen ſchweren Verdacht. 
Haben Sie je den Namen Jasper Gloſſon ge 
hort?“ 

Claudia's Geſicht wurde leichenblaß bei dieſen 
Worten, und wenn Francis ſie nicht in ſeinen 
Armen aufgefangen hätte, wäre ſie zu Boden 
geſunken. 8 

„Sind Sie krank?“ fragte er beunruhigt. 

„Nein, nein; es iſt mir ſchon beſſer. Jasper 
Gloſſon! Iſt es möglich, daß ich dieſen Namen 
wieder höre?“ 


„Sie kennen ihn alſo?“ 

„Ja. Er war der Mann, von dem ich 
Ihnen erzählte, der meinen Vater in's Verderben 
brachte und der meiner Mutter das Leben nehmen 
wollte — der Mann, den ich als Dieb und 
Mörder entlarven koͤnnte, wenn ich ihn nur fände. 
Ich habe die Papiere, welche meiner Mutter ſo 
theuer zu ſtehen kamen, und wenn wir uns je 
begegnen, dann ſoll er ſich in Acht nehmen. 
Aber ſagen Sie mir Alles, was Sie wiſſen.“ 

„Ich habe außer dieſen beiden Namen nichts 
gehört, entgegnete Francis. 

„Wurde ein Ort genannt — keine Spur 
bezeichnet, durch die man dieſen Gloſſon finden 
könnte?“ 

„Keine.“ 

„Haben Sie Bertram nie früher von ihm 
ſprechen hören?“ 

„Niemals; aber ich glaube, daß dieſer Gloſ— 
ſon der Mörder von Alma's Vater war.“ 

„Weßhalb?“ 

„Der Handſchuh, von dem ich Ihnen er- 
zählte, der neben dem Ermordeten gefunden 
wurde und der mir ſpäter auf ſo räthſelhafte 
Art abhanden kam, war mit den Initialen 
„J G.“ bezeichnet und Bertram verbindet den 
Namen in ſeinen Phantaſien ſtets mit Mord.“ 

„Seltſam,“ murmelte Claudia. 

Francis wandte ſich plötzlich zu ihr. 

„Können Sie ſich erinnern, wie 
Mann ausgeſehen hat? 

„Vollkommen; obwohl ich damals noch 
ſehr ſung war. Er war groß, hatte braune 
2 5 und braune Augen und ein ſehr blaſſes 

eſicht.“ 

„Hatte er kein beſonderes Zeichen, an dem 
er zu erkennen wäre?“ 

„Ja; quer über das Kinn lief eine weiße 
Narbe.“ 

„Er trug alſo damals keinen Bart?“ 

„Nein; ſein Geſicht war vollkommen bart⸗ 
los, ſonſt hätte ich die Narbe nicht ſehen 
können.“ . 

Francis verſank in tiefes Sinnen und 


dieſer 


Kardinal demſelben Geſchenke von 170,000 Frank. 
Viel blieb von dieſem Gelde, Dank der Ber 
ſchwendungsſucht der Marconi, für die junge 
Loreta nicht übrig. Als dieſe ſich mit dem 
Grafen Lambertini verheirathet hatte, beſuchte 
ſie ihren hochwürdigen Vater noch oft im Va⸗ 
tikan, ebenſo ſchrieb ſie ihm häufig Briefe, welche 
der Kardinal beantwortete. Dann ſtarb Anto⸗ 
nelli, ſeine Brüder traten das Erbe an, und nun 
beginnt der Prozeß. 

— Die Nachrichten über den Zuſtand des 
Papſtes haben diesmal bedenkliche Fortdauer. An 
dem gleichen Sonnabend war aber in einer 
Reihe europäiſcher Hauptſtäde in hervorragenden 
Kreiſen das Gerücht verbreitet, der Tod des Papſtes 
ſei bereits eingetreten. So beiſpielsweiſe in 
Dresden. In Paris, wo Sonnabend das gleiche 
Gerücht herrſchte, verſicherte man ſich durch tele⸗ 
graphiſche Anfrage, daß der Papſt noch am Le⸗ 
ben ſei. Dagegen meldet der „Nat. Ztg. ein 
Spezialkorreſpondet aus Paris von Sonntag 
Abend das folgende: Ich hatte heute die Gele⸗ 
genheit, Einſicht von einem Telegramm aus un⸗ 
trüglicher Quelle zu nehmen, wonach der Schwä⸗ 
chezuſtand des Papſtes ſo ſehr zunimmt, daß das 
Eintreten der Kataſtrophe jetzt jeden Augenblick 
befürchtet werden muß. 

Rußland. Der alte Gortſchakoff ſoll über 
den Krieg geäußert haben: „Gelingt es unſeren 
Truppen, die Türken zu einer entſcheidenden 
Schlacht in den Ebenen Bulgariens zu zwingen, 
dann glaube ich, daß wir unſere Aufgabe in ver 
hältnißmäßig kurzer Zeit löſen werden können; 
ziehen ſich hingegen die Feinde in den Balkan 
zurück und ich habe Grund es zu glauben, dann 
können fie uns noch viele Schwierigkeiten berei- 
ten (causeront beaucoup d’ennui), denn abge⸗ 
ſehen von den ausgezeichneten Defenfiv-Pofitio- 
nen, die ſie dort haben, wird dann erſt die 
Schwierigkeit für die „Approviſionirung“ unſerer 
Truppen beginnen.“ 

Spanien. Madrid, Sonnabend, 7. Juli, 
Abends. Der Kongreß hat den Bericht der 
Kommiſſion, welche zur Prüfung der Finanzope⸗ 
ration der ehemaligen republikaniſchen Regierung 
niedergeſetzt worden iſt, berathen. 

Balkan iſche Halbinſe !. Konſtantinopel, 
7. Juli. Einem Telegramm Redif Paſchas zu⸗ 
folge hätten die Ruſſen am Dienſtag bei Siliſtria 
den Verſuch gemacht, auf Barken über die Donau 
zu ſetzen, ſeien jedoch zurückgewieſen worden. (?) 

Nordamerika. New⸗ Jork, Juli. 
Der Jahrestag der Erklärung der amerikaniſchen 
Unabhängigkeit wurde geſtern in den ganzen 
Vereinigten Staaten in der herkömmlichen 
Weiſe gefeiert. Senator Blaine hielt in Wood— 
ſtock, Conneeticut, eine wichtige Rede. in welcher 
er Rückſchau über die innere und auswärtige 
Politik der Regierung hielt. Die mexikaniſche 
Frage berührend, warnte Senator Blaine das 
Land vor Angriffeu auf Mexiko unter der Maske 
der Grenzbeſchützung oder der Unterſtützung von 
Lerdo de Tejada's Regierung, da dies zu einem 
für Amerika's beſte Intereſſen gefährlichen An- 
nexionskrieg führen dürfte. Las Land bedürfe 
des Friedens zur Regelung der dem letzten Kriege 
entſprungenen Schwierigkeiten, die noch keines⸗ 
wegs gelöſt ſeien. Die Südſtaaten fingen be 
reits an, aus ihren Verfaſſungen die Anerken— 
nung der oberſten Autorität der Bundesregie⸗ 
rung zu ſtreichen, und die Annexion unruhiger 
mexikaniſcher Staaten würde dieſe Tendenz ſtär⸗ 
ken. Südliche Präfidenten, ſagte Mr. Blaine, 


. woraus ihn Claudia mit den Worten 
riß: 

„Aber weßhalb ſtellen Sie alle dieſe Fragen 
an mich?“ 

, Weil — ich weiß es felbft kaum, Clau⸗ 
daß — eine tolle Idee ſich meiner bemächtigt, 
a ae 

„Was?“ 

„Nun, daß Auſtin Bertram am Ende ſelbſt 
der Mann iſt, von dem er phantaſirt.“ 

„Unmoͤglich,“ ſagte Claudia entſchieden. 
„Ich habe Mr. Bertram ſehr genau angeſehen, 
denn ſeine Stimme erregte einen heftigen Wider⸗ 
willen in mir, als ich fie zuerſt horte, und ich 
bildete mir faſt daſſelbe ein; aber er kann es 
nicht ſein. Nein! Sie werden den Elenden 
anderswo ſuchen müſſen.“ 

In dieſem Augenblick wurde geklopft, und 
eine Dienerin trat ein und flüſterte Claudia ei⸗ 
nige Worte zu. 

„Ich werde ihn ſogleich empfangen,“ ant⸗ 
wortete ſie. „Sie müſſen mich jetzt verlaſſen, 
Francis. Trachten Sie in dieſer Angelegenheit 
möglichſt viel herauszubringen. Der Himmel iſt 
nicht blind und wird uns in unſeren Forſchungen 
helfen.“ 

Sie drückte ihm die Hand, und er ging; 
aber nicht ohne in dem in der Halle wartenden 
Manne, Mr. Brown, Lord Nortonſhall's Kammer- 
diener zu erkennen. 

36. Kapitel. 

Brown war nicht wenig verwundert, als er 
plötzlich von Lord Nortonſhall den Auftrag er 
hielt, ein Bouquet und einen Brief zu Claudia 
zu tragen, da er bisher nur äußerſt ſelten zu 
ſolchen Aufträgen verwendet wurde. 

In Claudia's Villa angelangt, verlangte er 
derselben feine Sendung perjönlid übergeben zu 
dürfen und wurde nach einigen Minuten in ihr 
Boudoir geführt. 

Claudia's Wangen rötheten ſich nicht, noch 
glitt auch nur der ſchwächſte Schimmer eines 
Lächelns über ihr Geſicht bei dem Anblick der 
ihr überbrachten, prächtigen Blumen. 

Sie fagte einfach, daß Lord Nortonſhall 


* 


hätten ſtets Territorien im Norden abgetreten 
und im Süden annektirt. Er bekennt, daß, ob⸗ 
wohl er gegen zwangsmäßige Annexion ſei, 
die Einverleibung der britiſch⸗amerikaniſchen Pro⸗ 
vinzen mit den Vereinigten Staaten die Stärke 
der letzteren ungeheuer vermehren würde. 


Vrovinzielles. 


— Ueber die Jubilar-Vorſtellung des alten 
Theater⸗Direktors Mittel hauſen berichtet der 
„Geſ.“: Die vergangenen Freitag veranſtaltete 
Benefiz⸗Vorſtellung für Herrn Direktor Mittel⸗ 
hauſen, welcher ſein fünfzigjähriges Schauſpieler⸗ 
Jubiläum feierte, verſammelte in dem Garten 
des Goldenen Löwen ein außerordentlich zahle 
reiches Publikum. Welcher Beliebtheit ſich der 
74jährige Jubilar hier erfreut, zeigte ſich gleich 
bei ſeinem Auftreten, indem er mit ſtürmiſchem 
Applaus und reichen Blumenſpenden ſeitens des 
Publikums begrüßt wurde. Herr Dir. Mittel 
hauſen, welcher als Bloom in „Roſenmüller und 
Finke“ auftrat, errang den Beifall des Publi- 
kums in hohem Grade; er wurde zum Schluß 
der Vorſtellung mit Bouquets überſchüttet und 
wieder und wieder gerufen. Tief ergriffen ſprach 
der Jubilar dem Publikum in bewegten Worten 
ſeinen Dank aus, und als er geendet, ward ihm 
von der einen Seite aus zarten Händen ein Lor⸗ 
beerkranz geſpendet, während von der andern 
Seite Herr Direktor Hoffmann im Namen der 
Bühnenmitglieder ihm einen ſilbernen Pokal 
überreichte und auf den Jubilar ein dreifaches 
Hoch ausbrachte, in welches die Anweſenden 
kräftig einſtimmten.“ 

— Feldmarſchall Prinz Friedrich Carl wird 
einige Tage den Manövern der 2. Diviſion bei 
Löbau Anfangs September beiwohnen und bei den 
Herren Kaul Kattlewo und Konrad Gwisdzyn 
Quartier nehmen. 

— Das Dorf Zlotowo im Löbauer Kreiſ iſt 
am 6. d. Mts. Nachmittags beinahe total nie— 
dergebrannt. 

At Danzig, 7. Juli. (O. C) Am 
2. d. Mts. rückte die hieſige Feldartillerie zur 
großen alljährlichen Schießübung nach Königs- 
berg ab. Unſer Pionir-Batailon wird während 
des zweiten und des größeren Theiles des letzten 
Drittels des Juli mit Brückenſchlagen über die 
Weichſel und ſonſtigen Pontonier-Uebungen beſchäf⸗ 
tigt werden, und nimmt während derſelben in drei, 
in der Nähe der Uebungsſtellen belege nen, 
Weichſel⸗Ortſchaften des Kreiſes Marienburg 
Quartier. — Unſere Stadt hat den älteſten ihrer 
Geiſtlichen, den Pfarrer der Kirche zu St. Sal- 
vator (in der Vorſtadt Petershagen) und Super⸗ 
intendenten des Kirchenkreiſes Danziger Höhe, 
Herrn C. A. Blech, durch den Tod verloren. 
Am 2. d. Mts. Nachmittags endete nämlich auf 
einem Spaziergange ein Herzſchlag das Leben 
des für ſeine 81¼ Jahre noch recht rüſtigen 
Greiſes. Sein fünfzigjähriges Jubiläum als 
Geiſtlicher hatte derſelbe ſchon vor längeren Jah⸗ 
ren gefeiert; als Pfarrer der St. Salbatorkirche 
hat derſelbe über 45, als Superintendent des 
genannten Kirchenkreiſes über 30 Jahre fungirt; 
daneben auch noch als Verwalter mehrerer wähl⸗ 
thätiger Stiftungen. Einer hieſigen Pädagogen⸗ 
und Geiſtlichen Familie entſtammend, hatte der 
Verſtorbene ſich auch noch dadurch um feine 
Vaterſtadt Verdienſte erworben, daß er die An- 
regung zur Gründung des hieſigen großen Dias 
coniſſen⸗Krankenhauſes gab. Für die Liebe und 


ſehr gütig ſei, und legte dann Bouquet und Brief 
ohne weitere Bemerkung bei Seite. Brown bes 
ſtellte ſeines Herrn Empfehlungen und deſſen 
Frage, ob Miß Elaudia ſich wohl befinde. 

„Ja, ich danke.“ 


„Ja, Miß.“ 
„Ich ging hauptſächlich deshalb hin, weil 
ich verſuchen wollte, etwas zu finden, was ich 
verloren habe.“ 

„Und iſt Ihnen das gelungen?“ 

Nein.“ 


„Das bedaure ich.“ 

„Gewiß nicht mehr, als ich. Das war aber 
nur ein Grund. Der andere war, Lord Nortonfs 
hall's Haus zu ſehen. Ich glaube, Sie könnten 
mir zu beiden Dingen verhelfen.“ 

Brown verneigte ſich verlegen und ſagte, 
daß er ihr mit dem größten Vergnügen dienen 
würde. 

„Ich hatte wichtige Gründe, geſtern die Ger 
ſellſchaft zu beſuchen,“ ſage Claudia nochmals. 
„Ich fürchte es droht ein Unheil, welches ich 
durch Wachſamkeit verhindern kann, aber ich muß 
dabei Ihre Hülfe haben.“ 

„Sie ſollen ſie haben, ſo weit es in meiner 
Macht ſteht.“ 

Claudia zögerte abermals einen Augenblick, 
wie ſie ihm ſagen könnte, was ſie ihm ſagen 
mußte, ohne ſeinen Argwohn zu ſehr zu erregen. 
Es war ſo ſchwer, ſo zu einem Diener zu ſprechen, 
ihm zu jagen, daß fie ſeinen Herrn beargwoͤhne, 
ihr die Fläſchchen genommen zu haben und doch 
mußte fie ſeine Hülfe haben, um fie wieder zu⸗ 
erlangen. 

„Er ſoll denken, was er will,“ ſagte ſie 
endlich verzweifelt zu ſich ſelbſt. „Ich muß es 
ihm jagen. Cortſetzung folgt.) 


. 
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Hochachtung, welche Herr Blech in weiten Kreiſen 
genoß, zeugte die große Betheiligung bei ſeinem 
zeſtern Vormittag ſtattgefundenen Begräbniſſe. 
— In Folge der, ja auch über Danzig hinaus 
Aufſehen erregt habenden, Fuhrſchen Defeet⸗An⸗ 
gelegenheit iſt unſer Magiſtrat bedacht geweſen, 
das ganze ſtädtiſche Kaſſenweſen einer gründlichen 
Reform zu unterziehen und daſſelbe einer ſchär. 
feren Controle, als ſolche bisher ſtattgefunden, 
zu unterwerfen. Die Schädigung, welche Fuhr 
dem ſtädtiſchen Aerar zugefügt, iſt glücklicher. 
weiſe lange nicht ſo erheblich geweſen, als im 
Publikum geglaubt wurde. Sie hat nämlich 
nicht 22 bis 24,000 Mark, wie angenommen 
wurde, ſondern thatſächlich, in allen 50 Defects⸗ 
fällen zuammen nur ein Geringes über 9000 
Mark betragen. Wohl weſentlich mit in Folge 
deſſen kam Fuhr, trotz der großen Menge der 
Betrugsfälle, mit nur 2 Jahren Gefängniß, ohne 
Aberkennung der bügeriihen Ehrenrechte, davon. 
— Die Eröffnung der Marienburg⸗Mlawka⸗ 
Warſchauer Eiſenbahu auf ihrer ganzen Strecke 
ſoll nunmehr, wie man hier für beſtimmt wiſſen 
will, definitiv auf den 1. Auguſt angeſetzt wor: 
den ſein. Man verſpricht ſich von derſelben in 
hieſigen kaufmännilchen Kreiſen eine namhafte 
Aufbeſſerung unſerer noch immer krankenden 
merkantilen Verhältniſſe. Möchte die Folgezeit 
dieſe Erwartung nur nicht als eine irrige er⸗ 
ſcheinen laſſen! 

Elbing, 8. Juli. In der letzten Sigung 
der Stadtverord.⸗Verſammlung wurde ein Schrei 
ben des Operpräſidenten v. Horn verleſen, in 
welchem dieſer dem Oberbürgermeiſter Thoma'e 
mittheilt, daß der Kriegsminiſter in Folge der von 
dem Oberpräſidenten befürworteten Petition des 
Magiſtrats um Belaſſung unſerer Garniſon, 
ihm geſchrieben habe, daß über das Caſernirungs⸗ 
weſen u. die durch dasſelbe bedingte Dislocation der 
Truppen augenblicklich noch nichts feſtſtehe, daß 
derſelbe aber glaube, Elbing werde wahr: 
ſcheinlich nicht nur ſeine gegenwärtige Garniſon 
behalten, ſondern es werde vorausſichtlich das 
ganze Ulanen⸗Regiment hier garniſonirt werden. 

(Altpr. 3.) 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat an 


die Conſiſtorien der ſechs öſtlichen Provinzen eine 


Verfugung über die Beiträge der Gemeinden zu 
den Synodalkoſten erlaſſen. Danach iſt für das 
geſammte Vertheilungsgeſchäft in Betreff der 
Beiträge zu den Synodalkaſſen aller Stufen ein 
einheitlicher Maßſtab zu bringen. Hierfür kann 
nicht die Kopfzahl, ſondern nur die Leiſtungs⸗ 
fähigkeitzu Grunde gelegt werden und ergiebt ſich die⸗ 
ſelbe zunachſt ausder Steuerkraft ihrer Mitglieder; 
daneben können die Ueberſchüſſe des Kirchenvermö⸗ 
gens noch in Betrachtkommenz jedoch iſt für eine pro⸗ 
viſoriſche Feſt⸗ſetzung, um die es ſich jetztallein han ⸗ 
delt, hierauf keine Rückſichtzu nehmen, weil nicht nur 
die Ermittelung des wirklich verfügbaren Kir⸗ 
chenvermögens den größten Weilläufigkeiten un⸗ 
terliegt, ſondern auch die Frage, in welchem 
Verhältniſſe untereinander die Steuerkraft und 
das Kirchenvermögen heranzuzieben find, zu wer 
nig vorbereitet iſt, um ſie, ohne Mitwirkung 
ſynodaler Organe, durch Anordnung der Behöoͤr— 
den auch nur proviſoriſch zum Austrage zu 


bringen. 


Königsberg, 4. Juli. Geſtern Nachmit⸗ 


| tag iſt hier in der Löbenichtſchen Langgaſſe in 


der Goldbergſchen Pfropfen⸗Fabrik ein abſcheuli⸗ 
licher Mord⸗Verſuch verübt worden. Ein Eiſen⸗ 
bahnarbeiter drang in dieſelbe ein, ſtürzte über 
ſeine dort beſchäftigte Braut her und brachte ihr 
mehrere tiefe Meſſerſtiche bei, infolge deſſen fie 
von Blut überſtrömt ſofort bewußtlos zuſammen⸗ 
brach und nach dem Krankenhauſe geſchafft wer⸗ 
den mußte. Der Menſch hat die That in voll⸗ 
ſtändig nüchternem Zuſtande und mit der Ab⸗ 
ſicht das Mädchen zu ermorden, verübt. Er 
hatte dies nicht nur Tages vorher zu anderen 
Perſonen, ſondern an demſelben Tage ſogar dem 
Revierſchuzmann mitgetheilt. Er hat ſich nach 
verübtem Verbrechen dann ſelbſt das Leben neh⸗ 
men wollen. Das Motiv zu dieſer That ſoll 
Eiferſucht ſein — Ein Herr Profeſſor Becker 
giebt hier Vorſtellungen und dupirt das geehrte 
Publikum in einer bisher wohl kaum dageweſe⸗ 
nen Weiſe. Er macht in den Blättern bekannt, 
daß den Beſuchern Looſe ertheilt werden ſollen, 
deren Hauptgewinn aus einer Equipage beſteht, 
es dem Gewinner aber frei ſteht, dafür 200 
Az zu nehmen. Alles läuft natürlich hin, 
denn außer dieſem ſollen auch noch viele 
andere Gewinne zur Vertheilung gelangen. Und 
was war es? Der Hauptgewinn beftand aus 
einem Kinderſpielzeug von Korbflechterei und die 
200 Ar in einem Schein, der als Räucher 
papier zu benutzen iſt. 

— Die diesjährige Geſtüts⸗Auktion auf dem 
Königl⸗ Hauptgeſtüt Trakehnen findet am 7. 
Auguſt d. J. ſtatt. Es kommen etwa 100 Ge⸗ 
ſtütspferde (Mutterſtuten meiſtens gedeckt, 4jäb. 
rige Hengſte und Stuten und Fohlen) zum 
Verkauf. 

— Das diesjährige Herbſtmanöver unserer 
biefigen J. Divifion I. Armeekorps wird zwiſchen 
Heilsberg und Friedland ſtattfinden. 

Tilſit, 5 Juli. In voriger Woche erfolgte 
unweit Labiau in der Krümmung der Deime 
ein Zuſammenſtoß der Dämpfböte, „Schnell u. Ra» 
pid“. Letzteres hat einen bedeutenden Schaden 
erlitten und deshalb ſeine Fahrt vorläufig aus» 
ſetzen müſſen. 

„= Inowrazlaw, 8. Juli. (O. C.) Am 
2. d. Mts fand in Batkowo unter Leitung des 
Herrn Kreisſchul⸗Inſpektors Biakowski von hier 
eine Bezirks⸗Lehrer⸗Conferenz ſtatt, an welcher 
16 vehrer Theil nahmen. Am 18. d. Mts. fin⸗ 


det hierſelbſt eine Kreis⸗Lehrer⸗Conferenz der 
Lehrer des Kreiſes unter Vorſitz der Herrn Kreis⸗ 
ſchul⸗Inſpectors, Superintendenten Schönfeld, 
ftatt. — Die Ferrien in den hieſigen Unterrichts⸗ 
anſtalten haben am geſtrigen Tage ihren Anfang 
genommen. — Am vorigen Mittwoch wurde auf 
dem hieſigen Markte durch einen Fleiſchbeſchauer 
trichinöſes Fleiſch entdeckt. Daſſelbe wurde poli⸗ 
zeilich mit Beſchlag belegt und mußte vergraben 
werden. — Die bieſige Schützengilde beabſichtigt 
auf dem Schützenplatz ein Schützenhaus zu bauen 
Dieſes ſoll nicht nur zu Vereinszwecken, ſondern 
auch dazu dienen, Feſtgeſellſchaften bei eintreten- 
der ungünſtigen Witterung Aufnahme zu gewäh⸗ 
ren. — Seit dem 2. weilt die Capelle des 49. 
Regiments aus Gneſen hier. Dieſelbe hat bis 
jetzt bier 3 Concerte gegeben und wird in der 
nächſten Woche noch an einigen Abenden concer⸗ 
tiren. — In der Nacht vom 2. zum 3. d. Mts. 
wurden die vor dem Lokale des Conditors Cohn 
in der Siegsmundſtraße befindlichen Vorhänge 
beſchädigt, indem u. a. die daran befindlichen 
Ringe abgeſchnitten und die Schnur entfernt 
wurde. Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, 
div Urheber dieſes nächtlichen Unfuges zu ermit- 
teln. — Bei dem Gewitter, das ſich am 2. d. 
Mts. in der hieſigen Gegend entlud, ſchlug der 
Blitz in eine Scheune zu Wronowy. Die Scheune 
brannte total nieder. — 

Franke nſtein, 5. Juli. Ein ſeltener 
Preßprozeß wurde heute hier verhandelt. Das 
hieſige Wochenblatt hatte in ſeiner Nummer vom 
10. März d. J. in der harmloſeſten Weiſe darü⸗ 
ber geſcherzt, daß man in Gneſen beſchloſſen 
hatte, Reliquien des heiligen Adalbert nach Rom 
zu ſchicken. Das Blatt meinte, wenn man in 
Prag ebenſo handle, werde der heilige Vater nur 
kraft ſeiner Unfehlbarkeit entſcheiden können, 
welches der richtige und welches der falſche 
heilige Adalbert je. Hierin fand der Staats- 
anwalt eine öffentliche Beſchimpfung der Heiligen- 
verebrung, welche eine Einrichtung der katholiſchen 
Kirche iſt, insbeſondere werde auch dieſer 
Kirche der Vorwurf gemacht, als bezünſtige 
ſie den Betrug in Bezug auf die Reliquien 
der Heiligen. Hiervon war in dem 
Artikel mit keinem Worte die Rede geweſen; dies 
ſen Commentar hatte die Staatsanwaltſchaft aus 
eigenen Mitteln geliefert. In der Vertheidigung 
wird jedoch durch mehrere hiſtoriſche Werke nach— 
gewieſen, daß in der That ſowohl in Prag wie 
in Gneſen der Körper des heiligen Adalbert auf⸗ 
bewahrt wird und nothwendigerweiſe einer von 
beiden der unrichtige fein muß. Es erfolgte des- 
halb auch Freisprechung. Wunderbar iſt es, daß 
man in dem paritätiſchen und aufgeklärten Preu⸗ 
ßen in Beziehung auf Knochenverehrung ſo gar 
empfindlich iſt. 

— —— 


Jocales. 


— Bade-Anfalt. Noch vor etwa 20. Jahren be⸗ 
fanden ſich in Thorn 2 dem Publikum geöffnete 
Badeanſtalten, die eine noch heute im Betriebe ſte⸗ 
hende im jetzigen Hildebrandt'ſchen, die andere in dem 
damaligen Platte'ſchen Garten, dem jetzigen Carls⸗ 
ruhe. Letztere iſt ſeit meheren Jahre eingegangen, 
und es ſtehen denen, die Wannenbäder gebrauchen 
wollen, zur Zeit nur die beiden Badezellen im Hilde- 
brandt'ſchen Local zur Benutzung frei. Obwohl nun 
in dieſem, wie überhaupt in dem erwähnten Geſchäft 
alle dort erſcheinenden Kunden, auch die Badegäſte 
auf das Beſte bedient werden, ſo iſt doch die Zahl 
von zwei Badezellen für das Bedürfniß einer Ein⸗ 
wohnerſchaft von mehr als 20,000 Seelen zu gering, 
und eine Vermehrung derſelben geradezu für unſere 
Sanitätsverhältniſſe ein Bedürfniß. Dazu kommt, 
daß die Einrichtung für ſogenannte ruſſiſche Bäder, 
welche bei der Anlage des hieſigen Garniſon⸗Lazareths 
getroffen war, vor längerer Zeit aufgegeben und, ſo 
viel wir wiſſen, auch nicht wieder hergeſtellt iſt. Die⸗ 
ſem Bedürfniß entgegen zu kommen und ihm abzu⸗ 
helfen iſt ein Unternehmen beſtimmt, mit deſſen Aus⸗ 
führung ein hieſiger Geſchäftsmann, Herr L. Lewin 
(in Firma L. Lewin u. Rawitzki) bereits begonnen 
hat. An der Ecke der Weißen Straße und der 
Roſengaſſe wird jetzt ein Umbau ausgeführt, in deſſen 
Erdgeſchoß eine Badeanſtalt mit 5 Zellen und Wannen, 
ſowie ein römiſches Schwitzbad und ein Brauſebad 
eingerichtet wird. Die Zellen für die Wannen wer⸗ 
den die Fenſter nach der Roſengaſſe, das Schwitzbad 
nach dem Hofe hin haben. Außerdem wird ein Zim⸗ 
mer angelegt, in welchem die Badegäſte ſich vor und 
nach genommenem Bade aufhalten können. Das 
obere Stockwerk ſoll außer der Wohnung des Bade⸗ 
meiſters noch 2 Zimmer enthalten, die ſolchen Frem⸗ 
den zu Gebote ſiehen, welche etwa der Bäder wegen 
einige Tage hier und in der unmittelbaren Nähe der 
Badeanſtalt verweilen wollen. Außerdem wird in 
dem oberen Stockwerk noch ein photographiſches 
Atelier eingerichtet. Die Badeanſtalt des Herrn Hil⸗ 
debrandt wird neben der neuen ſicherlich ausreichende 
Benutzer finden, da nicht nur die Gartenpromenade 
und die Bewirthung viel Annehmlichkeit hat, aber die 
des Herrn L. Lewin wird dazu dienen den oft ſchmerz⸗ 
lich empfundenen Mangel an Bädern zur Abhülfe 
rheumatiſcher und ähnlicher Leiden, fo wie an den 
einer größeren ſtetig ſteigenden Bewohnerzahl ent⸗ 
ſorechenden Wannen abzuhelfen. Herr L. hofft feine 
Anſtalt bereits Anfangs Oktober d. J. dem Publi⸗ 
kum eröffnen zu können. 

— Srücenangelegenheit. Dem Herrn Ober-Präſi⸗ 
denten der Provinz v. Horn wurde von dem Unglück, 
welches unſere Stadt durch den Brückenbrand erlit⸗ 
ten hat, ſofort Kenntniß gegeben, unmittelbar nach 
Eingang der Nachricht hat derſelbe ein ſehr wohlwol⸗ 
lendes und freundliches Schreiben an den Chef der 
ſtädtiſchen Verwaltung gerichtet, in welchem er ſein 
herzliches Bedauern über dieſe Calamität und ſeine 


aufrichtige Theilnahme an dem Schickſal 
der Stadt ausſprichl, auch Auskunft darüber ver⸗ 
langt, ob und was über die Wiederherſtellung 
der Brücke von den ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
ſchloſſen ſei. Der Erlaß des Herrn Ober— 
präſidenteu iſt von dem Herrn Magiſtratsdirigenten 
umgehend unter Mittheilung der bekannten Beſchlüſſe 
und mit dem größten Danke für die wohlwollende 
Theilnahme beantwortet. 

— Keldungen. Zu der durch den bevorſtehenden 
Abgang des Herrn Rector Haſenbalg erledigt werden⸗ 
den Stelle an der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule 
ſind, wie wir hören, bereits mehrere Meldungen ein⸗ 
gegangen; da jedoch der für dieſe Bewerbungen ge⸗ 
ſtellte Termin nocht nicht abgelaufen iſt, werden die 
Berathungen der Schuldeputation und des Magi⸗ 
ſtrats auch erſt nach dem einmal feſtgeſetzten Termin 
(15. Juli) beginnen. 

— Kirchenpolitiſches. Zur Orientirung über die 
Kirchenpolitik der Partei Kögel und Genoſſen, welche 
bei den letzten Synodalwahlen in Sachſen und 
Brandenburg fo große Erfolge zu verzeichnen gehabt 
hat, dürfte die Mittheilung der Friedensvorſchläge 
von Intereſſe ſein, von denen der Moniteur der Hof⸗ 
predigerpartei das Ende des gegenwärtigen Kirchen⸗ 
ſtreits erwartet. „Der Zwieſpalt der Richtungen in 
der bisherigen Schärfe, ſchreibt die Neue Evange⸗ 
liſche Kirchenzeitung v. 7. Juli, kann und muß auf⸗ 
hören, ſobald der Evangeliſche Ober⸗Kirchenrath in 
Wort und That beweiſt, daß die Linke auf ſeine An⸗ 
erkennung nicht zu rechnen har. Das hannoverſche 
Confiſtorium geht unter ähnlichen Verhältniſſen ruhig 
und ſicher ſeinen Weg, ohne ſich um die Schreier 
von links in der Preſſe zu kümmern und es hat den 
großen Erfolg, daß die Kirche ſich in Frieden er⸗ 
baut.“ 

Zunächſt werden alſo die bekannten Ketzerprozeſſe 
des Hannoverſchen Landesconſiſtoriums gegen die 
Pfarrer Werner, Portig, Klapp u. A. dem Preußi⸗ 
ſchen Ober-Kirchenrath als ein bewährtes Mittel 
empfohlen, um durch Abſetzung der Pred. Hoßbach 
und Rhode Ruhe in der Kirche zu bekommen und 
die traurigen Verhältniſſe der Hannoverſchen Landes⸗ 
kirche, wo Orthodoxie und Welfenthum ein Schutz⸗ 
und Trutzbündniß gegen das deutſche Reich abge⸗ 
ſchloſſen haben, als Muſter für die preußiſche Lan⸗ 
deskirche hingeſtellt. Eine ſo offene Zuſtimmung zu 
der welfiſchen Kirchenpolitik dürfte die Solidarität 
der feudal⸗ultramontanen und orthodoxen Intereſſen 
in Alt⸗Preußen klar darlegen. — Als die zweite 
Friedensbedingung der poſitiven Union wird die Be⸗ 
ſetzung der theologiſchen Profeſſuren mit kirchlichen 
Lehrern bezeichnet. „Es iſt in der That eine Ver⸗ 
ſündigung an der theologiſchen Jugend, wenn 
man ihr Lehrer giebt, die ſie in die Zweifel 
und in den Unglauben hineinführen.“ In wel- 
chem Sinne die Neue Evangeliſche Kirchenzei⸗ 
tung dieſe Bedingung ausgeführt wiſſen will, hat vor 
nicht langer Keit durch die Denunziation des vorjäh⸗ 
rigen Rectors der Berliner Univerſität, des neuer⸗ 
nannten Mitglieds der Akademie der Wiſſenſchaften, 
Profeſſor Dillmann ſich gezeigt. Derſelbe hatte in ſeiner 
Rectoraterede über den Islam in hiſtoriſcher objee⸗ 
tiver Darſtellung Muhamed als den Eiferer für die 
durch Chriſtusvergötterung verletzte Majeſtät Gottes 
bezeichnet, worauf in der Neuen Evangeliſchen Kirchen⸗ 
zeitung die Anklage der Leugnung der Gottheit 
Chriſti gegen ihn erboben wurde. Jetzt wird gegen 
den zweiten liberalen Profeſſor der Berliner Facul⸗ 
tät, Profeſſor Pfleiderer die Beſchuldigung ausge⸗ 
ſprochen, daß er die moderne Theologie mit Schein⸗ 
gründen für amtsfähig erkläre und mit den Begrif⸗ 
fen ſpiele. Bedenkt man, daß die Ankläger in den 
Prüfungscommiſſionen für die Candidaten des Schul⸗ 
amts und Predigtamts ſitzen, fo wird man die Con⸗ 
ſequenzen ſolcher Denunziationen felbft ziehen können. 
Mit der Lehr-Freiheit der theologiſchen Wiſſenſchaft 
wird es unter dem Regime der poſitiven Union ein 
Ende haben, wie der Troſt der Neuen Evangeliſchen 
Kirchenzeitung, „die Gelehrten von links mögen als 
Schriftſteller ſchreihen was ſie wollen,“ ſelbſt indi⸗ 
rect zugiebt. Gegen ſolch' eine Verkennung der ele⸗ 
mentarſten Grundſätze des Proteſtantismus werden 
alle evangeliſchen Bürger einmüthig Front machen 
müſſen. Einer der Führer der poſitiven Unionspar⸗ 
tei ſchließt ſeine Controverspredigt im Dome zu Ber⸗ 
lin über den echten Geiſt des Proteſtantismus mit 
dem Worte: „Es iſt in keinem Andern Heil, fo ſtebt an 
der Kuppel der Schloßkapelle, Alles mit Gott, ſo 
ſteht an der Koppel unſerer Soldaten.“ Der frei⸗ 
ſinnige Proteſtantismus bedarf zu ſeinem Kampfe 
keiner weltlichen Macht und ſeine Waffen aus der 
Rüſtkammer der Wiſſenſchaften und der Bildung 
und braucht den Beweis des Geiſtes und der Kraft, 
den man von einer kirchlichen Partei verlangt, nicht 
zu ſcheuen. (Prot. Ver. Corr.) 


Jonds- und Produkten-Börle. 


Berlin, den 9. Juli. 
Gold zc. ꝛc. B Imperials 1392,50 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 175,50 bz. 
do. DD- (ya Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 213,25 bz. 

Im Getreide-Terminverkehr war die Stimmung 
heute recht feſt, aber die vorhandene Kaufluſtwenig reger 
um eine völlige Annahme der Anerbietungen zu ge⸗ 
währen; daher ein träges Geſchäft mit langſam rück⸗ 
gängiger Preisbewegung. Von effektiver Waare 
fand Roggen zu eher beſſeren Preiſen leichtes Place⸗ 
ment, während Weizen und Hafer nur wenig beach⸗ 
tet waren. Gek.: Roggen 12,000 Ctr., Weizen 3000 
Ctr., Hafer 3000 Ctr.) 

Rüböl obſchon nur mäßig angeboten, hat ſich 
nicht voll im Werthe behauptet. Gek. 500 Etr. 

Spiritus anfängsich ziemlich feſt im Preiſe ge⸗ 
halten, war ſchließlich vorwiegend und auch etwas 
billiger angetragen. Gek. 90,000 Ltr. 


Weizen loco 200 —260 Ag pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148—185 ME 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerfie 
loco 120-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 115-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 154—183 A, Futterwaare 130 153 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rübzl loco ohne Faß 66,5 
bezahlt. — Leinöl loco 62 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 28,0 A bez. — Spiritus 5 
ohne Faß 52,2 A bz. 


Danzig, den 9. Anti. 


Weizen loco wurde heute Seitens der Inhaber 
höher gehalten, fand anderſeits aber anch gute, ob⸗ 
ſchon nicht allgemeine Kaufluſt und wurden 440 To. 
darunter 205 Tonnen rniſiſcher zu 2—3 und für rufe 
ſtſchen 4-5 Apr. Tonne höheren Preiſen als 
Sonnabend verkauft. Mäßige Zufuhren und zu hohe 
Forderungen beſchränkten den Umſatz. Bezahlt wurde 
für Sommer 126, 135 pfd. 250 , ordinär 114 pfd. 
180 Ag, bunt bezogen 123 pfd. 240 Ag, bunt 126/7, 
127/8 pfd. 243, 248 Ax, bellbunt 126/7, 127/8, 19 
afd. 260 Ax, ruſſiſcher 119, 120, 123 pfd. 195, 196, 
197, 199, 200 Ax, 122 pfd. 202 Ax, 122/3 pfd. 05 
Ay, 124 pfd. 207 Ax, beſſerer 124 pfd. 210 Ag, 
127 pfd. 220, 222 Ar, guter 128/9 pfd. 230 Ar, 
131/2 pfd. etwas beſetzt 232 Ag, fein 135 pfd. 239 Be 
Ay pr. Tonne. Termine theurer bezahlt. Reguli⸗ 
rungspreis 252 Ar. Gekündigt 80 Tonnen. a 

Roggen loco fefter, ruſſiſcher 115 pfd. 135 Ag, 
118, 118/0, 120 pfd. 135, 139, 139%, 141 Ax uns 
terpolniſcher 116 pfd. 155 Ar, 119 pfd. 158 Ax, 
120/1 pfd. 160% Ar, 121 pfd. beſetzt 156 „Ag pr. 
Tonne. Regulirungspreis 146 Ag, unterpolniſcher 
160 Ar. — Gerſte loco ruſſiſche Futter⸗ 102, 107 
pfd. zu 113, 115 A pr. Tonne verkanft. — Erbfen 
loco Futter⸗ 128 Ar pr. Tonne. — Hafer loco ru. 
ſiſcher nach Qualität wurden zu 101, 102, 106 A1 
pr. Tonne gekauft, anderer 135 Ar pr. Tonne bes 
zahlt. — Winter⸗Rübſen, Termine Auguſt⸗Septem⸗ 
ber, September⸗October 310 Ar Br., 308 Ar Br. 
Gd., inländiſcher Juli⸗Au⸗guſt 305 A Gd. 


Breslau, den 9. Juli. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 18,70 —20,60—22,90 — 24,40 Ak 
gelber 18,50—20,20--22,40— 23,70 Ag per 100 Kilo. - 
Roggen ſchleſiſcher 16,00 — 17,70 — 19,00 Ag, 55 
galiz. 13,80 — 15,20 — 16,90 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſt e 11,00—12,00— 13,00 14,00 15,00. Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 —12,00—12,50—13,40— 14,00 
Ar 10 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 — 13,30 - 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,10 10,80 11,40 Ar. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,00 7,20 Ar per 50 Kilo 
Winterrübſen 29,00 — 27,50 — 26,00 Ar. 

——— — — — — —— 
Getreide-Markt. 


Thorn, den 10. Juli. (Liſſack & Wolff). 
Wetter veränderlich. 
Weizen bei kleiner Zufuhr mehr beachtet und höher 
bezahlt. 
„ruſſiſcher 188-195 Ar. 
„ bunt und bellbunt 210—225 Ar. 
„ fein hochbunt 230—240 Ar. 
Roggen bei höherem Angebot begehrt und namentlich 
in trockener Qualität gut verkäuflich. 
„ ruſſiſcher 136—142 Ar. 
„ polniſcher 157 161 Ag. 
„ inländiſcher 164—170 Ax. 
Hafer unverändert 120 -150 Ax. 
Erbſen do 120-130 Ag. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 7,50 8,00 Ar. 
ß AAA Ä—2 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 10. Juli 1877. 


8./7. 77. 
Fonds ruhig. 
Russ. Banknoten . 211 90213—25 
Warschau 8 Tage. 211—50ʃ212—40 
poln. Pfandbr. 5% 62 —70] 63-50 
poln. Liquidationsbrisfe 55 55— 60 
Westpreuss. do 4% 93—90 93—50 
Westpreus, do. 4!,,%o 101—10|101—20 
Posener do. neue 4% 94—40 94—40 
Destr. Banknoten. 161— 80162 
Disconto Command. Anth . 92-10 91—91 
Weizen, gelber: 
Juli-Augu et 230 231—50 
Sept. Okt. 027 
Roggen: 
Wend 152 153 
J ulli. 15250183 
Juli-August. 152 — 500153 
Sept.-O kt. 153 15350 
Rüböl. 
i 67-8068 
Septbr.-Octb o. 68-20] 66—80 
Spiritus. 
Io eo . 852—10| 52—20 


Juli-August . . 51-200 51—50 
Aug.-Septbr.. .. . 5180 52-20 


Wechseldiskonto . 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 10. Juli 2 Fuß 8 Bon. 


Ern * * r rr 


Auf meine Firma bitte genau zu achten. — 
rgebene Anzeige 


von O. Grünthal aus Berlin. 


Einem geehrten Publikum und meinen werthen Kunden hiermit zur gefälligen Nachricht, daß ich wiederum mit 


Beſtellung gat 50 


ſeil. 6 M. 60 Pf. nimmt entgegen 
5 O. Oloff, Thorn. 


Die Tafelbutter aus: 


IZ3nuſerate. 


Volks⸗Garten. 


Heute Dienftag, den 11. Juli 1877. 


CONCERT 


= & la Strauss © , Otonowo i fannt beften und billiaſten Berliner Schreibmaterialien, Galanterie, Kurz 
der Streichkapelle des 61. Inf.⸗Rgts. 5 ; einem großen Lager der anerkann eſten un igſten vr „ 

* pertdulicher Leitung ie Karen] Birkenau als feinfte auf Eis, und Leder⸗Waaren, jo wie mit einem gut ſortirten Lager von Nähmaterialien und Altagsbe- 
meißers Herrn Th. Rothbarth. Sängerau dürfniſſen für Damen als auch mit einer großen Auswahl von Weißwaaren und Stickereien bier ein. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 


5 iſt von ſetzt ab jeden Dienſtag und 
Entree à Perſon 25 Pf. Schnitt⸗ 


1 2 troffen bin, : | 
Freitag, die der anderen Güter zu jeder getroffe 


Der Verkauf dauert nur 3 Tage. | 


bilets um 9 Uhr à 15 Pf. Kinder] Tageszeit friſch zu haben bei > > 2 l 4 
0 Pf. Meder Wwe. Reinsdorf, Das Verkaufslokal befindet ſich im Hötel Copernicus, 1 Treppe hoch. * 
„ een is-ä-vis der Schule des Fräulein Verkaufstage: Mittwoch, Donnerſtag und Freiag, den 11., 12. und 13. Juli. en 
3 Rönigliche Oſthahn. 3 Lehmann. id Bei Einkäufen von Mark 3. gebe ein Stück feine Roſenſeife gratis. Hochachtungsvoll * 
Die Anfertigung von rot. 170 Qua-] Oſtpreußiſche Leinewand, verſ iedene 85 
Een Deppeffenfter incl, Be⸗ Sorten do deem se r  — — ®. en N 
ſchlag, Anſtrich und Verglaſung in den |wie Getreide-Säde und Fenliervorjege [z N 
% e und Beamtenwohngebäuden gaze ſind billig zu haben bei Fischer & Co., Sandgasse 4 Heidelberg, Bi 3 53 N 18 
auf den Bahnhöfen von Ottloiſchin bis Benjamin Cohn. 2 2 ASPPOWICZ, 
Bidefemerder [oil verdungen werden. | Cufmerr. 342 im Wein ibn Haufe. Lieferanten verschiedener Höfe, vielfachprämürt, Jokannieſtr. 101. E 
Submiſſionstermin Donnerſtag, den 19. erſte Fabrik und größtes Lager von Geräthſchaften für Comfort, Geſundheits⸗ Künſtliche Zähne. = 
Juli er. Vormittags 11 Uhr im Bu- r und Krankenpflege, verkaufen die alten Zimmer⸗Douche⸗Apparate mit Holzge⸗ Gold-, Platiaa - Cementplomben. 
reau des Unterzeichneten, woſelbſt auch Die Leſer der ſtelle und Verſchraubungen, von gewiſſer Seite als „neueſter Stand der Ted: | Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
die Bedingungen zu haben ſind Rostocker nik“ bezeichnet, längſt zu herabgeſetzten Preiſen. Bei ihrem neuen patentir⸗ Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
eden ST ſpett 3 1 ; ten Zimmer⸗Douche⸗Apparat, als practiſches Unicum 1 ac era Ausverkauf 
er Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor. ne anerkannt, kommen Holzgeſtelle und die dem Badenden läſtigen Ans und Ver⸗ + 10 
Sperl. Magdeburger ſchraubungen vollſtändig in Wegfall, zwei feſtſtehende Hähne bewirken mittelſt Da ich bis zum 1. October räumen 
Auction i > einfacher Verſtellungen 10 verſchtedene Reſultate. Bewegung des Kolbens mit muß, fo verkaufe, um möglichit fhnel 17 
4 0 Zeitung und des Berliner der rechten oder linken Hand läßt immer eine Hand zum Selbſt⸗Frottiren frei. zu räumen, ſehr billig und empfehle 
Mittwoch, den 75 b. Mis. Actionair Bei voller Garantie für größte Gediegenbeit der Conſtruction und hervorragende ich Beltzeuze, Leinwand, Stoffe wie 
f 18 25 Schiffes x ſanitäre Wirkung billigſte Preiſe mit Rabatſcala für Wiederverkäufer; auf Herren Garderobe. 
werde ich auf dem Kahne e iffe ſowie Intereſſenten der Verlangen franco und complett incl. Korkſchuhe, Frottirba dſchuhe und Bade⸗ M. Friedländer, 1 
Kuminski, (vor dem Reimann ſchen Fähre Meckl. mütze in zerlegtem Zuftand ins Haus geliefert. Verpackung gratis, Anſichtsſen⸗ Butterftraße 95. 
3 95 e Schn , d 6 Hl n a N d dungen nicht ausge ſchloſſen. 8 5 Ein zuverläſſiger, erfahrener, tüchtiger 10 
„Defte Schmiet eRoD 5 H 8 un Fischer & 00, Sandgasse 4, Heidelberg, 1 deut ch und polniſch ſprechend 
then verkaufen. Sicheren Käufern echsel-Bank I Speeialisten für patentirte und alle anderen Hofverwalter 1 
auch 0 en Ae werden auf Nummer 27 der Gattungen Zimmer-Douche-Apparate und Bade- . werden erbeten, une |” 
f — 5 D . er . i⸗ 
E art Zeil | Einrichtungen. beameifet Walen tn het 1 
indau ha meinen « t e 7 x) — — 
3 ; 1 i len der Stadt ö 
bei deſſen Erkrankung an der Luftröh, Dörfen-Bei ung Der Neubau eines umfangreieren| Technische Fachſchu 7 6 | 
renentzündung mit Aufopferung gepflegt 55 maſſiven Skallgebäudes Buxtehude |, Ein Lehrling 11 
und eine ſchwierige Operation, durch iwat⸗Capitaliſte d auf Dom. Przyſiek bei Thorn ſollf bei Hamburg (Reorgan. Technikum) oder ſpäiter entreien bei a kann ſofor 4 
. Einſezen einer filbernen Röhre, mit Pr val⸗ api au n un dem Mindeſifordernden übertragen were | Baugewerke, Kunſtgewerbe⸗, Maſchinen⸗ I. II uf 14 
8 u er Rentiers, ke Herren Reflektanten werden er nn a © oe Mittler’sche Buch ei 
& - k t, und wird di e und N —— ‚In Brom — 
Bemühungen ſage ich den genannten ee = Ag a ſucht, behufs Einſicht des Anſchlages] Logirhänſer. — Vorſchule den 9. Okto Ein M aſchiniſt 10 
Herren Aerzten nach der jeßt erfolgten auf Beſtel⸗IJund der Zeichnung ſich an Herrn ber. Hauptkurſus den 6. November. RR 5 
glücklichen Geneſung des Kindes meinen Probe⸗Nummet lung per f Hotel⸗Beſitzer Plenz bierſelbſt zu] Programme und Lehrpläne gratis. es 15 e ſucht dauernde 
erzlichſten 1 t 6 Poſtkarte mit Rückantwort — für wenden, der auch Gebote entgegen neh-] Schleunige en an den Direk⸗ ene en — 
f olizeiſergeant Decome. men wird tor Hüttenkofer. nberen Betriebs⸗ 
— Ehren (m n 1655 92 Seſuc in Winterf, 1876/77 = 226 | lien diebe g lunga. 
5 5 K as Dom. Przyſiek. Efi,-Sprit, Ein mach⸗Eſſig, Eſtra⸗ rc 
5 Mace e Abonnements auf die dg eckeonmilch!|" ee P Panna Bei 3500 
ö un II 5 N eiſter. 0 
5 hierſelbſt meine Börſen. Unfe n ö x — . Brückenstraße 14 I 
ir 5 hlbares, ſchmerzloſes Mittel ger vr 2 . Brückenſtraße 14. 
| Culmerſtraße 310 0 Bh pee Dee gen Inſertenſliche. Seibſt die giftig-| 25 höchſt pikante Seine 186 iſt zum 1. Oktober f 
im Hempler'ſchen Hauſe ein falt En 909 yes tigſten Stiche werden durch dieſes Mit⸗ Photographien, 3 Ar, verſendet A. zu beziehen: Stube, Küche, Bo⸗ 
Futter⸗Geſchäft enden erhalten gegen tel unſchädlich gemacht. In ¼ Pfd.] Wendland, Berlin C., Fiſcherbrücke 5. denraum, Keller, Holzſtällchen, große 0 
5 Uene Einſend des Port 5 und Flaſchen, nebſt elegantem Tropfapparat Auf dem Dom. Proskau werden Wagenremiſe und Pferdeſtall; letztere 
»röffnet und offerire nfen ung n Parte dn der Taſche zu tragen) 3 jeſiſchen können auch ohne die Wohnung vers 
© der Poſt⸗Quittung über das nächſte ( ſche zu krag Ar 10 tragende Ferſen der oftfri ſiſch N ( 
Fäckſel, Noggen, Safe Quartal die bis dahin erſcheinenden Bei Emil Karig, Berlin, Span“ od. holländer Race geſucht. v. Kryger. sen werden. Herr Sergeant Ramm, 
und Erbſenſchrot Nummern gratis und franco zu dauerſtraße 717. f . — a > a 5 W ertheitt Auskunft. 
ſowie jeſandt durch die Expedition in i \ es⸗giluo wird von ſofort oder vom 1. Oetbr. 5 5 
Futtermehl und Kleie Berlin S W., Leipzigerſtraße 50. Delikate 99 at 5 ein tüchtiger Gärtner Flach BE ai e ge 3 a 
zu den une an 2 ſempflehlt Carl Matthes. Rheiniſche⸗Kirſchen ge 125 5 Hause 5 - 
ochachtungsvo — —— —ꝛ—-—T— 4 adt (an der Chauſſee) von ſogleich zu 
hee... e wis: Oskar Neumann. vermieten. Nähere Auskunft erteilt 3 
5 Herr Walter Lambeck Brückenſtr. 8. 
| 
Feinſte M aljes⸗Heri n 90 0 Ritterguts-Pachtung, Minna Pichert. 
f = R 5 5 eine sehr günstige, von ca. 1500 äckerſtraße Nr. 244 iſt die Belle | - 
empfiehlt: Oscar Neumann, Berliner Stahlblech-Roll-Jalousien-Fabrik . m. nahe der Bahr Bag ale ben . Dreh 
— Bezirk Marienwerder, — Ueber- j mietben. A xtuczko. 
Sehr günſtige Offerte! Voss, Mitter & Co. nahme sofort, bei ca. 30,000 M. wei Mittelwohnungen und eine 


Ein Bittergni 


nebſt Vorwerken, in der fruchtbarſten 
Gegend Weſtpreußens, von ca. 7800 
Mrg. preuß. incl, 250 Mrg. zwiſchen 
Wieſen und 3000 Mrg. Wald, wovon 
ca. 900 Mrg. ſehr gut beftandener alter 
Eichen⸗, Buchen⸗ und Fichteu⸗Wald, 
mit einer 1873 nach neueſter Conſtrue⸗ 
tion erbauten Brennerei, einer bedeuten: 
den Ziegelei, guter Fiſcherei, ſchöner 


Jagd, guten Gebäuden. — Aussaat: 


400 Morgen Weizen, 350 Meg. Rog⸗ 
gen, 250 Mrg. Erbſen, 200 Mrg. 
Gerſte, 300 Mrg. Hafer 400 Meg. 
Kartoffeln, — Inventar 65 Pferde, 
103 Kühe, 90 St. Jungvieb, 1400 
Schafe. Der Acker, wovon 3000 Mrg. 
guter Weizen⸗ und Gerſtboden, iſt in 
boher Cultur und die Beſitzung ſeit 
40 Jahren in einer Hand, — mit nur 
einer Pfandbrief⸗Hypothek — ſoll wegen 
Krankheit des Beſitzers für 230,000 
Thlr. bei 70⸗ bis 80,000 Thlr. An- 
zahlung, verkauft werden. 
Näheres erfabren Selbſtkäufer bei 


R. Krispin. 


Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 72. 


(Inhaher M. G. Mitter), 
Berlin N., Schul-Strasse Nr. 7, 


Erfinder des Patent⸗Träger-Wellbleches, Lieferanten der Kaiſl. Deutſchen 
Reichs⸗Regierung und vieler Eiſenbahn-Geſellſchaften, empfehlen: 


Diebesſichere Stahlblech⸗Roll⸗Jalouſien für Thüren, 
Schaufenſter etc. g 
Diebesſichere Roll⸗ und Schiebethore 


aus Wellblech für Magazine, Lokomotiv- und Güterſchuppen ete. 


Vollſtändige Billet⸗Schalter 
mit Stahlblech -Roll-Jalouſien für Eiſenbahnen und Poſt⸗Anſtalten nach Vor⸗ 
ſchrift des kaiſerlich deutſchen Generl-Poſt⸗Amtes. 


Feuerſichere und einbruchsfeſte Fußböden und Wände, 
gepanzerte Kaſſen⸗Locale, freitragende, feuerfeſte, eiſerne 
Dächer etc. 


In allen Städten, wo wir noch nicht vertreten find, werden, Agenten, 
welche bereits in der Baubranche thätig, angeſtellt. 
Illuſtrirte Kataloge 
mit Zeichnungen und Referenzen über gelieferte Arbeiten, forte Preis-Courante 
gratis und franco. 


Tiſchlern gewähren wir Rabatt. 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Zeitungen 
Preifen wie bei den 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Annoneen⸗ 


Capital. — Näheres durch 
Alexander v. Chrzanowski. 


Culmerſtr. 342. 
Das Grundſtück Neu⸗Culmer 
Vorſtadt 23 iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Fr. Sadowski 
Saft 119 partetre, find 2 
große Zimmer, als Bureau oder 
Comptoir zu 1. Oktober cr. zu verm. 
Die Bel⸗Elage Gerechteſir. 122 iſt 
vom I. Oktober zu vermiethen. 
(fin: Stube nebſt Küche zu vermiethen 
Gerechte⸗Straße No 123, zu erfra 
gen daſelbſt bei Frau Kindermann 


1 Wohn. von 4 heizb Zim. u. Zubeh 
iſt Tuchmacherſtr. 155. zu verm 
1 Klavier billla zu verk Kl. Mocker 25. 


kleine Wohnung hat im neu aus— 
gebauten Hauſe zu vermiethen. 
Louis Kaliseher. 
Hm alten Markt Nro. 304 iſt ein 
Kellerlokal, in dem ſeit vielen Jah⸗ 
ren eine Reſtauratiou betrieben wurde, 
ofort zu vermiethen. m 
En Laden nebſt Wohnungen zu ver« 
miethen Brückenſtr. 11. 
0 Siegfried Danziger. 
We find zu derm. Bromb. 
Vorſtadt bei Abraham. 
Mehrere kl. gut renovirte Wohnungen 
find von ſogl. oder I. October zu ver⸗ 
miethen. Kl. Gerberſtr. 74. 
1 Fam. Wohn. neu renov. in 2. Etage 
u. 1 kl. Wohn. verm. Moritz Levit. 


— 


Gi baden iſt mit oder ohne 
Wohnung vom 1. Det. zu verm. 


Moritz Levit. 


Prückenſtraße IA 


ſtehen Gartenſtühle und Bänke billig 


zum Verkauf; letztere eignen ſich auch 
für Erbbegräbniſſe und vor den Häuſern. 


2 


Gr. Gerberſtr. 277/78. 


zu gleichen 


Zeitungs⸗ 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 


kleine Wohnungen ſind zu verm. 


ANNONGEN-ANNAHME 


Et m u Ernst Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Vorlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


